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eibgeno(Tenfct)aft

Der Stahlhelm in «nierer Elrrnee.
Ter gegenwärtige Krieg bat in Den

Armeen Die gröfeten Umwandlungen her»
corgerufen. Trobbem fid) Die felbgraue
Uniform fdjon in Den lebten 3fefü3ügen
bewährte, erachteten oor 1914 mehrere
Staaten ihre Elnfdjaffung nicht als
bringend notwendig. Tie Greigniffe bes
iebigen Krieges brachten hier burdj»
greifende Elenberungen. Etudj bei uns
überwog bie Sorge um bie Tantes»
oerteibigung bie gu'rdjt oor ©elDaus»
lagen, fo bah bie oerant toörtlichen
Stellen nidjt länger 3ögerten, Die Uno
Reibung unferer EIrmee in ffretbgrau
burchpführen..

2Bas bie Kopfbebedung anbelangt, fo
begnügte man fid) anfangs, bas Käppi
mit felügrauem Tuche 311 übeqieben.
Tie Grfahrungen bes Schübengraben--
treges 3îtgten jedoch, bab Heber unb
Silî ben Kopf nicht genügenb gegen bie
modernen Kampfmittel 3U fdjüben oer»
mögen. Tie ©ranatjplitter, Schrapnells
unb Handgranaten, welche den Kopf
treffen, haben leicht tötlidje Ekrwun»
düngen 3ur Sfolge, roenn ihre Schlag»
traft nicht Durch eine wiberftanbsfähige
Bletatlplatte gebrochen wirb.

Elngefidjts biefer Tatfachen befdjtob
die Heeresleitung, bie Truppen mit einer
itählernen Kopfbebedung 3U oerfehen.
Sie legte der Unferfudjung biefer Scage
um fo gröberen EBert bei, als unfer
altes Käppi in mancher Seîiebung
Btänget aufroies und feine ïoftfpielige
Herfteilung infolge Des eingetretenen
Btangels an ^Rohmaterialien auf immer
gröbere Sdjwierigfeiten ftieb.

Ter beïannte Künftler I'Gptatten'er
aus £a Ghaui=be=3fonbs rourbe beauf»
tragt, ein fötobetl aus3uarbeiten. Bad)
Einleitung fachtunbiger Offiziere fdjuf er
einen Stahlhelm, der non oerfchiebenen
Truppenteilen während längerer Keit
erprobt tourbe unb den der Bundesrat
auf Eintrag Des Elrmeeiommanbos an»
genommen hat.

Ter Sdjöpfer bes SRobells lieb fid)
nicht durch auslänbifdje formen beein»
Hüffen, fonbern fchuf etwas Gigenes. Gr
heäxedte einen Stahlhelm 3U bauen, der
einerfeits leicht 3U tragen toar uttD ander»
feits Dem Soldaten einen toirtfanten
ödjub bot. Sein Helm roölbt fid) fteil
über Den Hintertopf, läuft oben in einen
Hamm aus unb fentt fid) in leidjtem
Gefälle über die Stirne hinab. Tie
glatten fflädjen bieten Den ©efchoffen
menig Elngriffspuntte. Sie find fo be=
l<haffen, bab Splitter, bie darauf treffen,
abprallen. EBöhrcnb bie Stirne burd)

Berr Oberst Walter Birt, Stadtammnrn oon
der 00m Bundesrate am 5.

das Bifier gefdjübt toirb, laufen bie
Seiten unb der hintere Teil bes Helmes
in eine fRinne aus, welche Ohren unb
Baden oor Begen bewahrt. Troij
biefem Borfprung tann ein Telephon»
apparat leicht an das Ohr gebracht
werben. Tic 3form bes Helmes geftattet
das Schieben in a".I:n Stcliungen. Eludj
ift fie fo berechnet, bab, toenn der Schiitge
liegt, der Säd an den Helm nidjt an»
ftöbt unb benfelben nadj oortte brüdt,
wie dies beim Käppi häufig oortommt.

Tie bei jedem Stahlhelm unentbehr»
liehe Bentifation tourbe auf eine Elrt
uttb SBeife eingerichtet, welche bie fort»
mährende Grneuerung der Hüft ermög»
licht, ohne bab das EBaffer durch die
Oeffnungen in bas 3nnere 3U bringen
oermag.

Ter Sdjmud bes Helmes ift einfad)
unb gefdjmadooll: Heber der Stirn das
Sdjwe'.jertreuä, an den Seiten ein
mufdjelartiges SRotio, welches möglicher»

Solotburn, im neuen fctnueizcrifcbcn Stablbelm,
Januar genebmigt wurde.

weife sur Sefeftigung eines beweglichen
Elugenfchutjes wirD dienen tonnen. Tie
graue Tedfarbe oerminbert bie Sicht»
barteit im ©elänbc und pabt 3ur neuen
Uniform.

Tiefe Kopfbebedung wiegt 900 gr,
was nidjt übertrieben fdjeint. Elllerbings
überfteigt ihr ©ewidjt Dasjenige bes
Käppis; dagegen ruht fie gleidjmäbiger
auf bent Kopf, bait! der inneren dichten
unb weichen Fütterung. fiei3tere befteht
oben aus einem gepolfterten Kiffen, das
auf dem Scheitel liegt, und unten aus
einem ©ürtel, welcher den Kopf um»
fabt. Beide Teile find durch »irr Bie»
men miteinander oerbunben. Ter ganse
Elpparat tann jeder ©röbe genau an»
gepabt werben. 3m ©egenfab 3um
Käppi, welches nur 31t oft auf die
Stirne brüdt unb im allgemeinen hart
fifît, oerteilt fid) beim Helm das ©ewidjt
gleidjmäbig auf den Kopf, was die
Btehrbelaftung 311m Teile aufwiegt.
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Eidgenossenschaft

Der Stahlhelm in unserer Armee.
Der gegenwärtige Krieg hat in den

Armeen die größten Uniwandlungen her-
vorgerufen. Trotzdem sich die feldgraue
Uniform schon in den letzten Feldzügen
bewährte, erachteten vor 1914 mehrere
Staaten ihre Anschaffung nicht als
dringend notwendig. Die Ereignisse des
jetzigen Krieges brachten hier durch-
greifende Aenderungen. Auch bei uns
überwog die Sorge um die Landes-
Verteidigung die Furcht vor Eeldaus-
lagen, so das; die verantwortlichen
Stellen nicht länger zögerten, die Um-
kleidung unserer Armee in Feldgrau
durchzuführen.,

Was die Kopfbedeckung anbelangt, so

begnügte man sich anfangs, das Käppi
mit feldgrauem Tuche zu überziehen.
Die Erfahrungen des Schützengraben-
kveges zeigten jedoch, daß Leder und
Filz den Kopf nicht genügend gegen die
modernen Kampfmittel zu schützen ver-
mögen. Die Granatsplitter, Schrapnells
und Handgranaten, welche den Kopf
treffen, haben leicht tätliche Verwun-
düngen zur Folge, wenn ihre Schlag-
kraft nicht durch eine widerstandsfähige
Metallplatte gebrochen wird.

Angesichts dieser Tatsachen beschloß
die Heeresleitung, die Truppen mit einer
stählernen Kopfbedeckung zu versehen.
Sie legte der Untersuchung dieser Frage
um so größeren Wert bei, als unser
altes Käppi in mancher Beziehung
Mängel aufwies und seine kostspielige
Hersteilung infolge des eingetretenen
Mangels an Rohmaterialien auf immer
größere Schwierigkeiten stieß.

Der bekannte Künstler I'Eplatten'er
aus La Chaur-de-Fonds wurde beauf-
tragt, ein Modell auszuarbeiten. Nach
Anleitung sachkundiger Offiziere schuf er
einen Stahlhelm, der von verschiedenen
Truppenteilen während längerer Zeit
erprolit wurde und den der Bundesrat
auf Antrag des Armeekommandos an-
genommen hat.

Der Schöpfer des Modells ließ sich
nicht durch ausländische Formen beein-
tlussen, sondern schuf etwas Eigenes. Er
bezweckte einen Stahlhelm zu bauen, der
einerseits leicht zu tragen war und ander-
sUts dem Soldaten einen wirksamen
Schutz bot. Sein Helm wölbt sich steil
über den Hinterkopf, läuft oben in einen
Kamm aus und senkt sich in leichtem
Eefälle über die Stirne hinab. Die
glatten Flächen bieten den Geschossen
wenig Angriffspunkte. Sie sind so be-
schaffen, daß Splitter, die darauf treffen,
abprallen. Während die Stirne durch

üerr Oberst Walter üirt, ZlacNammarm von
üer vom kunciesrate am Z.

das Visier geschützt wird, laufen die
Seiten und der Hintere Teil des Helmes
in eine Rinne aus. welche Ohren und
Nacken vor Regen bewahrt. Trotz
diesem Vorsprung kann ein Telephon-
apparat leicht an das Ohr gebracht
werden. Die Form des Helmes gestattet
das Schießen in allm Stcliungen. Auch
ist sie so berechnet, daß, wenn der Schütze
liegt, der Sack an den Helm nicht an-
stößt und denselben nach vorne drückt,
wie dies beim Käppi häufig vorkommt.

Die bei jedem Stahlhelm unentbehr-
liche Ventilation wurde auf eine Art
und Weise eingerichtet, welche die fort-
währende Erneuerung der Luft ermög-
licht, ohne daß das Wasser durch die
Oeffnungen in das Innere zu dringen
vermag.

Der Schmuck des Helmes ist einfach
und geschmackvoll: Ueber der Stirn das
Schweizerkreuz, an den Seiten ein
muschelartiges Motiv, welches möglicher-

Zololhmm, im neuen schweizerischen Stahlhelm,
Januar genehmigt wurcie.

weise zur Befestigung eines beweglichen
Augenschutzes wird dienen können. Die
graue Deckfarbe vermindert die Sicht-
barleit im Gelände und paßt zur neuen
Uniform.

Diese Kopfbedeckung wiegt 999 Zr,
was nicht übertrieben scheint. Allerdings
übersteigt ihr Gewicht dasjenige des
Käppis: dagegen ruht sie gleichmäßiger
auf dem Kopf, dank der inneren dichten
und weichen Fütterung. Letztere besteht
oben aus einem gepolsterten Kissen, das
auf dem Scheitel liegt, und unten aus
einem Gürtel, welcher den Kopf um-
faßt. Beide Teile sind durch vier Rie-
men miteinander verbunden. Der ganze
Apparat kann jeder Größe genau an-
gepaßt werden. Im Gegensatz zum
Käppi, welches nur zu oft auf die
Stirne drückt und im allgemeinen hart
sitzt, verteilt sich beim Helm das Gewicht
gleichmäßig auf den Kopf, was die
Mehrbelastung zum Teile aufwiegt.
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'fiepten Sonntag, mittags 12 Uhr,
würben alle trt ber (SdjtDeis |td> befirtb<»
lidjen fdjweiserifdj'én unb auslänbifdjen
gébè'cïtert unb offenen ©iiterwagen, bie
auf fd)toe;3erifff)en ©eleifen ftanben, ge=
uilili. — -

' lim auf beii Süttbe-Sbabnön bis ins
2teuberfte hinaus 3« fpäten, bat bie
©eiwralbiretlion oerfügt, bah bie ©Sagen
nur auf 10—15 ©rab ©elfius uor ber
grabet angebest werben bürfen. Sobalb
bie /Temperatur 15 ©rab aufweift, foil
bie .Çjeipna abgeftellt werben unb wäb=
renb ber $abrt abgeftellt bleiben. 4K

Der Sunbesrat bat 3wm S'getonfuI
oon /Turin içjerrn 2lbolf Sdjwanber aus
©fangen a. 21. gewählt —

©robeweife follen bemnäcbft 100 fron»
3öfifdje unb 100 beutfebe fjramilienoater,
bie fidf mebr als 18 ©tonate in Kriegs»
gefangenfdjaft befinden unb Sater uon
minbeftens brei Kirtbern finb, in ber
Sd)wei3 interniert werben. —

Durdj bie 23Iodabe ©riedjenlanbs ift
ben gricdjifd)cn Sdjiffen «erboten, bie
Öäfen ©riecbenlanbs 3U nerlaffen. Da
nun bie Sdjwei3 fid) oielfad) griedjifcher
Sdjiffe für feine Serprooiantierung be»
biente, entfteben wieber neue Schwierig»
feiten, unfere Kufubr 3U bewältigen. —

Das. ©reffebureau bes 2Irmeeftabes
gibt befannt, baf) am 29. Sanuar, nach»
mittags 4 Uhr 45, ein beutfrbes Kampf»
flugseug auf ber Sdjübenmatte in 23afel
gelanbet ift. Die Flieger, ein Oberleut»
nant unb ein Rubrer, erllärten, eines
©totorbefettes wegen ge3wungen ge»
wefen 3U fein, 311 lanben. Sie glaubten,
fid) auf beutfd>em Soben 3U befinben.

3m ,,23erner Dagblatt" erörtert ein
©infenber bie Sfragc, ob ber ©ertrag
mit granfreid) nod) beftebe, wonach ber
Schweis im -Kriegsfälle bas 9?edjt 3U»

ftebt Sanopen, in bem 3ablreidje ©enfer"
23auern niel ßanbbefib haben, militärifd)
3U befehen. Die 2Intwort war nicht
3we'f;Ibaft. Sclbftoerftänbl'd) beftebt ber
©ertrag mit grantreidj über biefe 2In=
gelegenbeb nod). 2lber unfer 9tadjbar
würbe fdjöne 2lugen machen, wenn wir
auf ber 2Iufred)terbaltung besfelben be»

fteben würben unb unfere SCRiIi3sn plöb»
lid) in Saoonen einmarfd)ieren lieben.
Unfere 23auern burften lebten loerbft
nidjt einmal ihre f$;elbfrüdjte im Sa»
oonifdjeit einbeimfen unb nad) ber
Gdjrceg bringen. Die Seiten haben ge»
änbert! —

Die ©rei)3e nad) Deutfd)Ianb ift für
Den ©üteroerfebr bis auf weiteres ge»
fperrt; ber ©erfonenoertebr bleibt in be»
fdjränttem fötale offen. Die Sperrung
hängt offenbar m't /Truppentransoorten
3ufammen; fie oerbinbert aber bie Stahl»
unb ©ifengufubr nad) ber Sd)wei3 nicht.

£err ©tinifter Dr. jur. 2llfreb be ©la»
parèbe, ber fdjwegerifdje ©efanbte in
23erlin, ber oor tu^em feinen 75. ©e»
burtstag feiern fonnte, ift oon feinem
Soften surüdgetreten. 2ln feine Stelle
ernannte ber Sunbesrat fgerrn Dr.
Saab, ©eneralbirettor ber Sd}mei3er.
Sunbesb ahnen. —

3m De3ember 1916 finb 84 ©erfonen
nadj überfeeifd;en fiänbem ausgewandert
ober 1 ©erfon weniger als im gleidjen
©tonat bes ©orjahres. 3m gan3en 3abr
1916 f nb 1464 Schwerer nach 2Imeriïa
ausgewanbert gegen 1976 im 3abr 1915.

; »Der ©rtrag ber KtiegsgcWinnftcuer
bat bie ©rwartungen weit übertroffen.
Sür bie oabre. 19.15 „unb 1916 ©lieft
30 ©tilliöneit weit fibcrîdjritten werben.

Der Sunbesrat bat Die für frifdjee
Obft bis 311 5 Kilo geltenbe generelle
2lusfubrbewiIIigung auf ben 1. gebruar
1917 3urücfge3ogcn. : ©an biefem Sage
an Darf nur nodj mit Spe3ialbewilii=
gungen frifches Obft ausgeführt werben.

" Bus bem Bernerlanb 11

Sk aS

f Sam. ©ottlieb Sciuslcr,
alt fiebrer in ©onbiswil.

Unerwartet rafcf), an Den folgen eines
Unfalles, ift in ©onbiswil alt fiebrer
Sam. ©ottl. Säusler geftorben im hoben
2Ilter oon naI)C3u 72 3al)ren. 3n ©on»
biswil war er geboren, bat er als fiebrer
gewirtt feit 2Iustritt aus bem Seminar
©tündjenbudjfee, 47 Sabre lang, mit cor»
bilblicbem Srletö, ungewöhnlicher ßebrbe^
gabung. fiebrer werte r. Das war bas Siel
unb Streben bes beranmad)fenben Kna»
ben unb feine energifdje ©lutter beftärlte
ihn in biefem Sßunfdj, obwohl bas large
©inïommen einer einfadjen Sanbwerïers»
familie, bie rtodj für 2 weitere Kinber 3U
forgen hatte, ein beinahe unüberwinb»
lidjes Sinbernis barftellte. 2lber es ging,
©ottbeb Säusler war ei er ber 40, bie bas
©ramen beftanben — 75 waren bureb»
gefallen, ©r felbft nennt in feinem ,,9?üct»
blid auf ein ficbrerleben" bie 3 Seminar»
fahre eine fdjöne, arbeitsreidge Seit, ©tit
Segeifterung fob er auf 3U feinen fieb»
rem: bem „djolerifdi oeranlagten, hoch»
begabten Direftor S- 9t. 9tüegg", bem
feingebilbelen 9teIigionsI:brcr ©b. fiang»
bans, beffen Stunben er 30 ben fd)önften
bes Unterrichts 3äl)lt, unb bem gemüt»
oollen Sängeroater SBeber. —

Seit 1866, bem 3abre feiner ©aten»
tierung, wirtte ©. Häusler als fiebrer
in ©onbiswil, 3uerft an ber untern, bann
2 3al)re fpäter an ber obern ©tittel»
ïlaffe; unb enblidj, nach bem 9tüdtritt

7 •
,.r. «

t Sant. ©ottlicb Häusler.

bes alten ©apa 9tr)feler, würbe er an
bie Oberïîaffe gewählt. Damit über»
nahm er bie 23erpflid)tung, Kinberlebre
unb fieidjengebete 3U halten. Da brad)

1908 eine fiungencnt3ünbung feine hefte
fiebensfraft unb 3wang ihn, bas fdjwere
unb pflid)tenreid)e 2Imt eines Oberleb»
rers auf bie iüngern Sdjultern feines
Sohnes 2llbert 3U übertragen, ©r felbjt
übernahm, wie oor 43 3abren, bie
©titteltlaffe; in allem SBedjfel blieb er
fid) felbft gleich Iebrenb, felber 1er»-

nenb, fein 23eftes gebenb.
3n feiner ©attin, Sufanna fOteper oon

9teifiswil, fanb er eine treue, in $reub
unb fieib erprobte ©attin. Sedjs Kin»
ber, fünf Söhne unb eine Dodjter, alle
in gefidjerten Stellungen, betrauern ben
fiirforglicben 2?ater.

Seit oielen 3abren arbeitete ber 93er=
blidjene an einer ©broniï feiner Seimat»
gemeinbe. ©tit 23ienenfleib hatte er ftati»
ftifdjes unb biftorifdjes ©taterial 3ufam»
mengetragen, freunblidj unterftüht oon
Den Joerren ©rof. Dr. Dürler, feinem
9tadjfoIger ©. Kur3 unb Dr. ©tüble»
mann, ©orfteber bes Statift. Sureaus.
3etjt liegt bas 2Ber! brudfertig oor unb
wirb feiner foeimatgemeinbe sum blei»
benben Denlmal gereichen. — ©. Säus»
1er war langjähriges 9JtitgIieb ber Kir»
cbenfpnobe. Seiner 3nitiatioe ift bie
©ntftebung bes fieichengebetbiidjleins 3U
banïen. ©ine ©tenge tleiner 2Iemter, wie
fie einem fiebrer auf bem fianbe 3ufallen,
oerfab er mit oorbilblidjer ©flidjttreue.
2In ©m bat fid) reid) erfüllt, was bas
Seminar ihm als SBunfch auf ben
fiebensweg mitgab: ©töge er unter
©ottes Sdjuh unb Seiftanb mit Seaen
an unferer Oberfcbule Wirten! — P-t.

Der ©egierungsrat bewilligte an 16
Sdjüler bes tantonalen Dedjnitums in
Surgborf. für bas Stubienja© 1916/17
Stipenbien im Setrage oon 1350 $r. —

3n 2Borb fanb lebten Sonntagnad)»
mittag unter bem Sorfih oon fiebrer
©euenfdjwanber in Sielbringen eine Ser»
fammlung bes Obft» unb ©emüfeprobu»
3entenoerbanbes ftatt, bie bie Kritit ber
ftabtöernijdjen ©taittoerbältniffe 3um
©egenftanb hatte. Der Serbanbsoor»
ftanb will Die 2lufbebung ber ftabtberni»
fdjen ©tarttoerorbnung burd) bie 9te=

gierung 311 erwirten fudjen unb bas Sor»
geben ber ftabtbernifdjen SoIi32iorgane
in mancher fi>infidjt betämpfen. ©r will
ferner bié ©rridjtung einer fianbespro»
buttenbörfe in ber Stabt Sern erftreben
unb will bei ber ©reisgeftaltung für
Obft unb ©emüfe mit3ureben haben,
©tit anbern 2ißorten, bie bis je© noch
erfdjwinglidjen ©reife für Obft unb
©emüfe follen in bie £öbe gefdjraubt
werben! —

Der Sranb im footel „9tegina" in
9Ibelboben ift offenbar oon eingeftiegenen
Dieben oerurfadjt worben, wie einge»
fdjTa^ene Scheiben 3um Drödneraum unb
ben Sorratstammern oermuten laffen. —

3m SOtai oergangenen Sabres halte
ein fianbwirt eine Kuh oon ber ©3eibe
einer ©adjbatin unb ftellte fie in feinen
Stall ein. Die Sache würbe erft im
©ooember entbedt, bie Kuh ber ©igen»
tümerin wieber 3ugefteIIt unb ber Däter
oerbaftet. Die ©ffifentammer oerurteilte
nun ben Sauer 3U 11 93tonalen Kor»
reltionsbaus unb ben Stantstoften. er»
lieh ihm aber in 2Inbetracht be^ ©tetioes
ber Dat, ber 9totIage, b;e Strafe be=

bingt. —
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Letzten Sönntag, mittags 12 Uhr,
wuâèn alle in der Schweiz itch bekind-
lichen schweizerischen und ausländischen
gedeckten und offenen Güterwagen, die
auf schweizerischen Geleisen standen, ge-
zählt. — >'

' Um auf den Bundesbahnen bis ins
Aeuszerste hinaus zu spüren, hat die
Generaldireklion verfügt, daß die Wagen
nur auf 10—15 Grad Celsius vor der
Fahrt angehe'zt werden dürfen. Sobald
die Temperatur 15 Grad aufweist, soll
die Heizung abgestellt werden und wäh-
rend der Fahrt abgestellt bleiben.

Der Bundesrat hat zum Vizekonsul
von Turin Herrn Adolf Schwander aus
Wangen a. A. gewählt, —

Probeweise sollen demnächst 100 fran-
zösische und 100 deutsche Familienväter,
die sich mehr als 18 Monate in Kriegs-
gefangenschaft befinden und Vater von
mindestens drei Kindern sind, in der
Schweiz interniert werden. —

Durch die Blockade Griechenlands ist
den griechischen Schiffen verboten, die
Häfen Griechenlands zu verlassen. Da
nun die Schweiz sich vielfach griechischer
Schiffe für seine Verproviantierung be-
diente, entstehen wieder neue Schwierig-
leiten, unsere Zufuhr zu bewältigen. —

Das. Pressebureau des Armeestabes
gibt bekannt, das; am 29. Januar, nach-
mittags 4 Uhr 45, ein deutsches Kampf-
flrwzeug auf der Schützenmatte in Basel
gelandet ist. Die Flieger, ein Oberleut-
nant und ein Führer, erklärten, eines
Motordefektes wegen gezwungen ge-
wesen zu sein, zu landen. Sie glaubten,
sich auf deutschem Boden zu befinden.

Im ,,Berner Tagblatt" erörtert ein
Einsender die Frage, ob der Vertrag
mit Frankreich noch bestehe, wonach der
Schweiz im Kriegsfalle das Recht zu-
steht. Savoyen, in dem zahlreiche Genfer'
Bauern viel Landbesitz haben, militärisch
zu besetzen. Die Antwort war nicht
zwe'felhaft. Sclbstverständl'ch besteht der
Vertrag mit Frankreich über diese An-
gelegenbe't noch. Aber unser Nachbar
würde schöne Augen machen, wenn wir
auf der Aufrechterhaltung desselben be-
stehen würden und unsere Milizen plötz-
lich in Savopen einmarschieren liehen.
Unsere Bauern durften letzten Herbst
nicht einmal ihre Feldfrüchte im Sa-
vonischen einheimsen und nach der
Schwe'z bringen. Die Zeiten haben ge-
ändert! —

Die Grenze nach Deutschland ist für
den Güterverkehr bis auf weiteres ge-
sperrt: der Personenverkehr bleibt in be-
schränktem Matze offen. Die Sperrung
hängt offenbar m't Truppentransporten
zusammen: sie verhindert aber die Stahl-
und Eisenzufuhr nach der Schweiz nicht.

Herr Minister Or. jur. Alfred de Cla-
parède, der schweizerische Gesandte in
Berlin, der vor kurzem seinen 75. Ge-
burtstag feiern konnte, ist von seinem
Posten zurückgetreten. An seine Stelle
ernannte der Bundesrat Herrn Dr.
Haab, Generaldirektor der Schweizer.
Bundesbahnen. —

Im Dezemher 1916 sind 84 Personen
nach überseeischen Ländern ausgewandert
oder 1 Person weniger als im gleichen
Monat des Vorjahres. Im ganzen Jahr
1916 s nd 1464 Schweizer nach Amerika
ausgewandert gegen 1976 im Jahr 1915.

^ Der Ertrag der Kriegsgewinnsteuer
bat die Erwartungen weit übertroffen.
Für die Jahre. 1915 .und l916 sollest
30 Millionen weit überschritten werden.

Der Bundesrat hat die für frisches
Obst bis zu 5 Kilo geltende generelle
Ausfuhrbewilligung auf den 1. Februar
1917 zurückgezogen.. Von diesem Tage
an darf nur noch mit Spezialbewilli-
gungen frisches Obst ausgeführt werden.

>> Nus dem Leinepland >>

U-
ch Sam. Gottlieb Häusler.
alt Lehrer in Eondiswil.

Unerwartet rasch, an den Folgen eines
Unfalles, ist in Eondiswil alt Lehrer
Sam. Gottl. Häusler gestorben im hohen
Alter von nahezu 72 Jahren. In Gon-
diswil war er geboren, hat er als Lehrer
gewirkt seit Austritt aus dem Seminar
Münchenbuchsee, 47 Jahre lang, mit vor-
bildlichem Fleitz, ungewöhnlicher Lehrbe^
gabunq. Lehrer werden. Das war das Ziel
und Streben des heranwachsenden Kna-
ben und seine energische Mutter bestärkte
ihn in diesem Wunsch, obwohl das karge
Einkommen einer einfachen Handwerkers-
familie, die noch für 2 weitere Kinder zu
sorgen hatte, ein beinahe unüberwind-
liches Hindernis darstellte. Aber es ging.
Gottl eb Häusler war ei 'er der 40, die das
Eramen bestanden — 75 waren durch-
gefallen. Er selbst nennt in seinem„Rück-
blick auf ein Lehrerleben" die 3 Seminar-
fahre eine schöne, arbeitsreiche Zeit. Mit
Begeisterung sah er auf zu seinen Leh-
rern: dem „cholerisch veranlagten, hoch-
begabten Direktor H. R. Nüegg". dem
feingebildelen Religionslehrer Ed. Lang-
Hans, dessen Stunden er zu den schönsten
des Unterrichts zählt, und dem gemüt-
vollen Sängervater Weber. —

Seit 1866, dem Jahre seiner Paten-
tierung, wirkte E. Häusler als Lehrer
in Eondiswil, zuerst an der untern, dann
2 Jahre später an der obern Mittel-
klasse: und endlich, nach dem Rücktritt
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des alten Papa Npfeler, wurde er an
die Oberklasse gewählt. Damit über-
nahm er die Verpflichtung, Kinderlehre
und Leichengebete zu halten. Da brach

1908 eine Lungenentzündung seine beste
Lebenskraft und zwang ihn, das schwere
und pflichtenreiche Amt eines Oberleh-
rers auf die jüngern Schultern seines
Sohnes Albert zu übertragen. Er selbst
übernahm, wie vor 43 Jahren, die
Mittelklasse: in allem Wechsel blieb er
sich selbst gleich lehrend, selber ler-
nend, sein Bestes gebend.

In seiner Gattin, Susanna Meyer von
Reisiswil, fand er eine treue, in Freud
und Leid erprobte Gattin. Sechs Kin-
der, fünf Söhne und eine Tochter, alle
in gesicherten Stellungen, betrauern den
fürsorglichen Vater.

Seit vielen Iahren arbeitete der Ver-
blichene an einer Chronik seiner Heimat-
gemeinde. Mit Bienenfleih hatte er stati-
stisches und historisches Material zusam-
mengetragen, freundlich unterstützt von
den Herren Prof. Dr. Türler, seinem
Nachfolger G. Kurz und Dr. Mühle-
mann, Vorsteher des Statist. Bureaus.
Jetzt liegt das Werk druckfertig vor und
wird seiner Heimatgemeinde zum blei-
benden Denkmal gereichen. — E. Häus-
ler war langjähriges Mitglied der Kir-
chensynode. Seiner Initiative ist die
Entstehung des Leichengebetbüchleins zu
danken. Eine Menge kleiner Aemter, wie
sie einem Lehrer auf dem Lande zufallen,
versah er mit vorbildlicher Pflichttreue.
An ihm hat sich reich erfüllt, was das
Seminar ihm als Wunsch auf den
Lebensweg mitgab: Möge er unter
Gottes Schutz und Beistand mit Seven
an unserer Oberschule wirken! — p-t.

Der Regierungsrat bewilligte an 16
Schüler des kantonalen Technikums in
Burgdorf für das Studienjahr 1916/17
Stipendien im Betrage von 1359 Fr. —

In Worb fand letzten Sonntagnach-
mittag unter dem Vorsitz von Lehrer
Neuenschwander in Vielbringen eine Ver-
sammlung des Obst- und Gemüseprodu-
zentenverbandes statt, die die Kritik der
stadtbernischen Marktverhältnisse zum
Gegenstand hatte. Der Verbandsvor-
stand will die Aufhebung der stadtberni-
schen Marktverordnunq durch die Re-
gierung zu erwirken suchen und das Vor-
gehen der stadtbernischen Polizeiorgane
in mancher Hinsicht hekämpfen. Er will
ferner die Errichtung einer Landespro-
duktenbörse in der Stadt Bern erstreben
und will bei der Preisgestaltung für
Obst und Gemüse mitzureden haben.
Mit andern Worten, die bis jetzt noch
erschwinglichen Preise für Obst und
Gemüse sollen in die Höhe geschraubt
werden! —

Der Brand im Hotel „Regina" in
Adelboden ist offenbar von eingestiegenen
Dieben verursacht worden, wie einge-
schla^ene Scheiben zum Tröckneraum und
den Vorratskammern vermuten lassen. —

Im Mai vergangenen Jahres holte
ein Landwirt eine Kuh von der Weide
einer Nachbarin und stellte sie in seinen
Stall ein. Die Sache wurde erst im
November entdeckt, die Kuh der Eigen-
tümerin wieder zugestellt und der Täter
verhaftet. Die Assisenkammer verurteilte
nun den Bauer zu 11 Monaten Kor-
rektionshaus und den Staatskosten, er-
lieh ihm aber in Anbetracht de; Motives
der Tat, der Notlage, d.e Strafe be-
dingt. —
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Um ben ©emüfebau aud) im Serner
Oberlanb 30 förbern, oeranftalten bie
gemeinnüfeigen Sereine ba unb bort
Vorträge über ben ©emüfebau unb bem
theoretifchen Teile Tollen im Saufe Des

ariihlings unb Sommers praftifd)e ©e=
müfebaufurfe folgen. 5Iud) Sorträge
über bie ©rnäbrung 3ur 3riegs3eit wer»
oen gehalten, um bem Sott 3U 3eigen,
wie man billig unb bod) nahrhaft lochen
unb effen tann. —

Sei Treisberg langten öiefer Tage acht
öeutfcEje Solbaten unb eine 3iuiIperfon
un, benen es gelungen mar, bei 9?obers=
borf unfere ©ren3e 3U überfdjreiten; fie
uraren füglich oon Der ruffifcfeen gronl
aefommen. 3m Sdjloffe oon Telsberg
œurben fie einem Serhör unterworfen. —

Seute Samstag, 3. gebruar, finbet
m ©ftaab bas 12. grofee Stirennen ber
Schwei ftatt. ©s beginnt morgens um
9 Uhr mit einem Sanglauf für Senioren
(16 Kilometer) unb einem folcfeen für
Junioren (8 Silometer) an ben SBinb»
Ipillen. 2Infunft ber erften Säufer 3irïa
10 Uhr 40. 2lm Sachmittag folgt eine
semeinfame Slitour auf ben Cornberg.
Sonntag, 4. gebruar, nachmittags oon
2 Uhr an, großer Sprunglauf an ber
Stattenfchar3:. SDtoniags gemein famer
•dusflug nach ©fteig. 9In ber Spifee tes
Organifattonsïomitees fteht £>err Tr.
•neber. —

Ter neue Sommanbant ber britten
Piotfion, ôerr Oberftbioifionär ©ertfd),
•teilte fid) am 26. 3anuar bem bernifeben
-negicrungsrat oor. tperr jftegierungs»
Präfibent Tr. Tfcfeumi gab bei biefem
Unlafe ber ©rtoartung Susbruä, bas
gute ©inoernehmen 3toifd)en ber berni»
wen Regierung unb ber Rührung unb
°en Truppen ber 3. Tioifion möchte
uueh fernerhin beftehen. —

Son einer luftigen S3ieberfehensf3ene
Meife bas „Oberlänber Tagblatt" 3U be=

fi<bten. Sehte SBodfee ïam ein in Thun
'Mternierter fran3öfifd)er Offner auf ben
-Dtarft, um einige SIepfel 3U laufen. 5IIs
M bei einer Sîaritfrau einige Sfunb
biefer rotbadigen grudjt erftanben hatte
uub fidi 3um Skitergehen anfebidte,
l?âte bas graueli: „© ber bonnig, fil
^hr nib ber SRonfieur oo Saris?
m tpouto, luegit, Iuegit, u öir ïennet
©uers Tienftmeitli Sifebeth nümme, too
jj*ü 3ahr ifd) bi=n»ed) gfi — —" Hnb

Off;3icr lannte fein bienftfertiges
t-'febethli wieber, unb bie beiben fingen
uuf, 5ran3öfifd) an 3U parlen, bis ber
Mfi3ier falte güfee befam. —

Tie Sucbfi3eitung weife 3U melben, bafe
üer gamilie Sßielanb, Sachter in ©our-
uiapoiï, bie bei einer Srtillerieübung
üfd) einen oerirrten Schrapnelljdjufe

P'öfelid) ihre Stutter oon elf kinbern
®eg oerlor, noch leine ©ntfdjäbigung
•iugefommen fei. 3m ©egenteil fudje
Man bie Sache fo bar3ufteilen, als ob
ote grau SBielanb an ihrem Unglüd
lelber fdjulb fei. Tas wirb bod) nid)t
fem!? —

3n Sdjwanben bei Scfeüpfen oerftarb
um 20. 3anuar im Sllter oon 74 3at)=

S err alt Sehrer 3afob Sofe, ein
P'UMi, ber 43 3at)re lang als Sehrer
'm T>rte gewirft hat unb ihm aud) in
unterer Sichtung reiche Tienfte geleiftet

Bus ber Stabt Bern

f ©mil ftifeling,
gewefener Scfeloffermeifter in Sern.
Ülm 27. 3anuar ftarb in Sern ber

befannte Scfeloffermeifter ©mil Sifeling

t ©mil kifeling,
(jßCjot. Steiner, Sern.)

in DerSorraine. îlm Serftorbenen fön»
nen bie 3ungen ein Seifpiel nehmen,
©r hat ben Safe burd) bie Tat bewiefen,
bafe Danbwerf heute noch golbenen
Soben hat, wenn mit ©ewiffenfeaftig»
feit, grofeer Wrbcitsf eubigfeit unb Siebe
3um Serufe fid) Seiftungen paaren, bie
über bie Stittelmäfeigfeit hinausgehen.
SIIIc biefe ©iqenfcfeaften hatte £>err
Sifeling in fid) oereinigt; oon ihm
fonnte ant Sdjluffe feines Sehens gefagt
werben: er war ein SOtann, ein ganger
unb tüchtiger Stann unb oor3ügfid)et
SÜtenfcfe. — £>err kjfeiing hat faft bie
gan3e 3eit feines Sehens in Sern 3U=

gebracht. 1853 als Sohn eines küfers
an ber Srunngaffe geboren, befuefete er
bie Damalige kantonsfcfeule unb erlernte
hierauf bas Scfelofferhanbwerf. Ter
aufgewedte, intelligente knabe, ber ein
guter 3eid)ner war, hätte gern 3ngenieur
werben mögen, aber bie oorbanbenen
Stittel erlaubten ihm fein Stubium.
Sad) einigen fur3en SBanberjaferen, bie
ihn namentlich längere 3eit in ©enf
behielten, fehrte er nach Sern 3urüd
unb grünbete in ber Sinbe eine Heine
SBerfftättc. 1878 oerheiratete fid) toerr
Sifeiing mit grl. Katharina Spahni, bie
ihm fpäter einen Sohn unö eine Todjtcr
fdjenfte. ©ine oergröfeerte 3Berfftätte
befafe er oorübergehenb an ber SBaifen»
hausftrafee unö fiebelte im 3ahre 1889
in bie Sorraine über, wo er in feinem
©efdjäfte ©rfolge erlebte, bie ihn weit
über Sern hinaus befannt unb gefdjäfet
machten, ©r fannte eben fein Stilleftehen
im beruflichen Sehen, fonbern ging mit
ber 3eit unb tradjtete, fid) ihren er»
höhten Snfprüdjen an3upaffen. So fam
tuand) fdjöne Schlofferarbeit aus feiner
Sßerfftätte, bie allein fein Snbenfen für
alle 3eiten fefthält. ©s fei nur an bas
fd)öne Sortal für bie Sd)wei3erifd)e
Sanbesausftellung erinnert, bas $anb=

werter unb Äünftler mil greube
unb ©enugtuung erfüllte. Sehen
feinem Serufe wibmete fi^ §err 3ife-
ling aud) gerne ben öffentlichen Sn=
gelegenheiten. ©r war lange 3eit Stabt»
rat unb fafe in ber Schulfommiffion ber
Sorrainefd)uIe. ©r war ein ©runter ber
üleinfinberfchule unb bes bernifd)en
Schloffermeifteroerbanbes, fowie ber lln»
fallfaffe bes lefeteren unb war ein grofeer
greunb aller oaterlänbifchen Sereine, ber
Turn», Schiefe» unb ©efangoereine.
Ueberall, wo er babei war, liebte unb
fdjäfete man ihn als flaren 3opf unb
eifrigen unb guten Sameraben. So war
er ein Sîann, ber oiel aus fid) gemacht
hat unb an ben oiele 3eitlebens in Sn=
erfennung unb Tanfbarfeit benfen wer»
ben. —

.&err Tr. ôeinrid) Tübi in Sern, Der
oerbiente Sebaftor bes Sd)wei3er SIpen»
flubs, würbe 311m ©brenmitglieb ber
englifchen fgl. ©eograpfeifefeen ©efell»
fchaft in Sonbon ernannt; eine Sus3ei<h=
nung, bie Suslänbern nur höchft feiten
guieil wirb. --

5lm 28. 3anuar lefethin feierte eine
ftille, aber niebtsbeftomeniger grofee
Sßohltäterin unferer Stabt ihren 91.
©eburtstag, nämlich: Sri- Sina Segler.
Tie Sranfen unb Srmen bes Sulgen-
bad)guartiers werben an biefem Tage
fid)er mit befonberer Siebe unb Tanf»
barfeit ihrer SBohltäterin gebacht haben.

Tie Tireftion ber ©asanftalt Sern
gibt burd) bas Stittel ber Sreffe öffent»
lid) befannt, bafe bie 3ufuhr ber ©as»
fohlen feit einiger 3eft ungenügenb fei
unb in näd)fter 3cit auch feine Susfidjt
beftehe, bafe eine Senberung 3um Seffern
eintrete. Tie öffentliche Seleudjtung wirb
infolgebeffen auf Diejenigen Sampen be»

fchränft werben, bie fcfeon bisher bie
ga«3e Sadjt hmburtfe gebrannt haben,
währenb bie halbnächtigen Satemen nicht
mehr ange3ünbet werben. Sn alle ©as»
oerbraucher wirb aud) bie bringenbe
Stahnung geridgtet, mit bem ©as fo
oiel wie nur irgenb möglid) 3u fparen.

3n Sern tagten am 14. 3anuar bie
Sertreter ber Serbänbe fämtlicher grie»
bensgefellfdjaften ber Schwei unb an»
Derer ähnlicher Organifationen 3um
3wede Der ©infefeung eines Sftions»
fomitees für bas Sroblem bes gtiebens.

Slan oernimmt, bafe Scrr Sunbes»
rat gorrer feit längerer 3eit wegen
feines fd)mer3haften ©idgtleibens bas
Sett hüten mufe. Ta3U fei eine Snie»
gelenfent3ünbung gefommen, bie ihn
oollenbs am Stehen oerhinbere. Tie
Elften müjfen ihm ans Sett gebracht
werben. Tem oerbienten UJÎagiftraten
wünfefeen aud) wir balbige Sefferung.

Ter neue öfterreicfetfcb'imgarifche 2Ri»
nifter in Sern beifet perr îlleranber
greiherr SCRufulin oon ©omirie; er fteht
gegenwärtig im 50. Sebensjahre. —

Tas Tioifionsgericht ber 3. Tioifion
oerurteilte jenen güfilier, ber auf bei
Strafee nach Solligen feinen ahnungs»
lofen Segleiter überfiel unb beraubte 311

13 Sfonaten 3ud)tl)aus unb 6 3ahre
©inftellung im Slftiobürgerrecöt. —

Tie ©inwohner3ahI Der Stabt Sern
betrug ©nbe 1916 100,108, gegenüber
99,952 ©nbe tftooember 1916 ober
85,651 am 1. Tesember 1910. —
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Um den Gemüsebau auch im Berner
Oberland zu fördern, veranstalten die
gemeinnützigen Vereine da und dort
Vorträge über den Gemüsebau und dem
theoretischen Teile sollen im Laufe des
Frühlings und Sommers praktische Ee-
müsebaukurse folgen. Auch Vorträge
über die Ernährung zur Kriegszeit wer-
den gehalten, um dem Volk zu zeigen,
wie man billig und doch nahrhaft kochen
und essen kann. —

Bei Delsberg langten dieser Tage acht
deutsche Soldaten und eine Zivilperson
an, denen es gelungen war, bei Roders-
darf unsere Grenze zu überschreiten,- sie
waren kürzlich von der russischen Front
gekommen. Im Schlosse von Delsberg
wurden sie einem Verhör unterworfen. ^

Heute Samstag, 3. Februar, findet
m Estaad das 12. große Skirennen der
Tchweiz statt. Es beginnt morgens um
9 Uhr mit einem Langlauf für Senioren
U.6 Kilometer) und einem solchen für
junioren (3 Kilometer) an den Wind-
Willen. Ankunft der ersten Läufer zirka
U) Uhr 43. Am Nachmittag folgt eine
gemeinsame Skitour auf den Hornberg.
Tonntag. 4. Februar, nachmittags von
2 Uhr an, großer Sprunglauf an der
Mattenscharzu Moniags gemeinsamer
Ausflug nach Gsteig. An der Spitze des
Organisationskomitees steht Herr Dr.
Reber. —

Der neue Kommandant der dritten
Division. Herr Oberstdivisionär Eertsch,
stellte sich am 26. Januar dem bernischen
Regierungsrat vor. Herr Regierungs-
Präsident Dr. Tschumi gab bei diesem
Anlaß der Erwartung Ausdruck, das
gute Einvernehmen zwischen der berni-
sthen Regierung und der Führung und
den Truppen der 3. Division möchte
auch fernerhin bestehen. -

Von einer lustigen Wiedersehensszene
weiß das „Oberländer Tagblatt" zu be-
richten. Letzte Woche kam ein in Thun
Internierter französischer Offizier auf den
-markt, um einige Aepfel zu kaufen. Als
^r bei einer Märitfrau einige Pfund
dieser rotbackigen Frucht erstanden hatte
und sich zum Weitergehen anschickte.
Pgte das Fraueli: „E der donnig, sil
Whr nid der Monsieur vo Paris?
m wouw, luegit, luegit, u dir kennet
Wuers Dienstmeitli Lisebeth nümme, wo
drü Jahr isch bi-n-ech gsi — Und

Offizier kannte sein dienstfertiges
Osebethli wieder, und die beiden fingen
auf Französisch an zu parken, bis der
Offizier kalte Füße bekam. —

Die Buchsizeitung weiß zu melden, daß
der Familie Wieland, Pächter in Cour-
chapoix, die bei einer Artillerieübung
durch einen verirrten Schrapnellschuß
p-ötzlich ihre Mutter von elf Kindern
weg verlor, noch keine Entschädigung
Zugekommen sei. Im Gegenteil suche
wan die Sache so darzustellen, als ob
me Frau Wieland an ihrem Unglück
ielber schuld sei. Das wird doch nichl
sein!? —

Dn Schwanden bei Schöpfen verstarb
am 20. Januar im Alter von 74 Iah-
ren Herr alt Lehrer Jakob Boß. ein
/Rann, der 43 Jahre lang als Lehrer
an Orte gewirkt hat und ihm auch in
anderer Richtung reiche Dienste geleistet
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4 Emil Kißling,
gewesener Schlossermeister in Bern.
Am 27. Januar starb in Bern der

bekannte Schlossermeister Emil Kißling

4 Emil Kißling.
(Phot. Stàcr. Bern.)

in der Lorraine. Am Verstorbenen kön-
nen die Jungen ein Beispiel nehmen.
Er hat den Satz durch die Tat bewiesen,
daß Handwerk heute noch goldenen
Boden hat, wenn mit Gewissenhafte-
keit, großer Arbeitsf eudigkeit und Liebe
zum Berufe sich Leistungen paaren, die
über die Mittelmäßigkeit hinausgehen.
Alle diese Eigenschaften hatte Herr
Kißling in sich vereinigt: von ihm
konnte am Schlüsse seines Lebens gesagt
werden: er war ein Mann, ein ganzer
und tüchtiger Mann und vorzüglicher
Mensch. — Herr Kißling hat fast die
ganze Zeit seines Lebens in Bern zu-
gebracht. 1853 als Sohn eines Küfers
an der Brunngasse geboren, besuchte er
die damalige Kantonsschule und erlernte
hie-auf das Schlosserhandwerk. Der
aufgeweckte, intelligente Knabe, der ein
guter Zeichner war, hätte gern Ingenieur
werden mögen, aber die vorhandenen
Mittel erlaubten ihm kein Studium.
Nach einigen kurzen Wanderjahren, die
ihn namentlich längere Zeit in Genf
behielten, kehrte er nach Bern zurück
und gründete in der Linde eine kleine
Werkstätte. 1373 verheiratete sich Herr
Kißling mit Frl. Katharina Spahni, die
ihm später einen Sohn und eine Tochter
schenkte. Eine vergrößerte Werkstätte
besaß er vorübergehend an der Waisen-
Hausstraße und siedelte im Jahre 1339
in die Lorraine über, wo er in seinem
Geschäfte Erfolge erlebte, die ihn weit
über Bern hinaus bekannt und geschätzt
machten. Er kannte eben kein Stillestehen
im heruflichen Leben, sondern ging mit
der Zeit und trachtete, sich ihren er-
höhten Ansprüchen anzupassen. So kam
manch schöne Schlosserarbeit aus seiner
Werkstätte, die allein sein Andenken für
alle Zeiten festhält. Es sei nur an das
schöne Portal für die Schweizerische
Landesausstellung erinnert, das Hand-

werker und Künstler mit Freude
und Genugtuung erfüllte. Neben
seinem Berufe widmete sich Herr Kiß-
ling auch gerne den öffentlichen An-
gelegenheiten. Er war lange Zeit Stadt-
rat und saß in der Schulkommission der
Lorraineschule. Er war ein Gründer der
Kleinkinderschule und des bernischen
Schlossermeisterverbandes, sowie der Un-
fallkasse des letzteren und war ein großer
Freund aller vaterländischen Vereine, der
Turn-, Schieß- und Gesangvereine.
Ueberall, wo er dabei war, liebte und
schätzte man ihn als klaren Kopf und
eifrigen und guten Kameraden. So war
er ein Mann, der viel aus sich gemacht
hat und an den viele zeitlebens in An-
erkennung und Dankbarkeit denken wer-
den. ^

Herr Dr. Heinrich Dübi in Bern, der
verdiente Redaktor des Schweizer Alpen-
klubs, wurde zum Ehrenmitglied der
englischen kgl. Geographischen Gesell-
schaft in London ernannt: eine Auszeich-
nung, die Ausländern nur höchst selten
zuteil wird.

Am 23. Januar letzthin feierte eine
stille, aber nichtsdestoweniger große
Wohltäterin unserer Stadt ihren 91.
Geburtstag, nämlich: Frl. Lina Legier.
Die Kranken und Armen des Sulgen-
bachguartiers werden an diesem Tage
sicher mit besonderer Liebe und Dank-
harkeit ihrer Wohltäterin gedacht haben.

Die Direktion der Gasanstalt Bern
gibt durch das Mittel der Presse öffent-
lich bekannt, daß die Zufuhr der Gas-
kohlen seit einiger Zeit ungenügend sei

und in nächster Zeit auch keine Aussicht
bestehe, daß eine Aenderung zum Bessern
eintrete. Die öffentliche Beleuchtung wird
infolgedessen auf diejenigen Lampen be-
schränkt werden, die schon bisher die
ganze Nacht hindurch gebrannt haben,
während die halbnächtigen Laternen nicht
mehr angezündet werden. An alle Gas-
verhraucher wird auch die dringende
Mahnung gerichtet, mit dem Gas so

viel wie nur irgend möglich zu sparen.
In Bern tagten am 14. Januar die

Vertreter der Verbände sämtlicher Frie-
densgesellschaften der Schweiz und an-
derer ähnlicher Organisationen zum
Zwecke der Einsetzung eines Aktions-
komitees für das Problem des Friedens.

Man vernimmt, daß Herr Bundes-
rat Forrer seit längerer Zeit wegen
seines schmerzhaften Gichtleidens das
Bett hüten muß. Dazu sei eine Knie-
gelenkentzündung gekommen, die ihn
vollends am Stehen verhindere. Die
Akten müssen ihm ans Bett gebracht
werden. Dem verdienten Magistraten
wünschen auch wir baldige Besserung.

Der neue österreichisch-ungarische Mi-
nister in Bern heißt Herr Alexander
Freiherr Musulin von Eomirie: er steht
gegenwärtig im 53. Lebensjahre. —

Das Divisionsgericht der 3. Division
verurteilte jenen Füsilier, der aus der
Straße nach Völligen seinen ahnungs-
losen Begleiter überfiel und beraubte zu
13 Monaten Zuchthaus und 6 Jahre
Einstellung im Aktivbürgerrecht. —

Die Einwohnerzahl der Stadt Bern
betrug Ende 1916 133,138, gegenüber
99,952 Ende November 1916 oder
35,651 am 1. Dezember 1913. —
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p:-. Vom Skirennen am 6urten : pe
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Vergangenen Sonntag fanb unter
.gtober Peteiligung feitens Des Publi»
turns aus Pab und $ern am ©urten
Ms Sïitennen ber 3. Dioifion itatt. Sur
©rlebigung ber Stredenläufe mürben
3wei Seiten angefébt. Die erfte 2Ibiei=
lung ftartete morgens 7 XtFjr beim Oft»
fignal ©urtentulm unb bie lebtere nahm
ihren 2tnlauf morgens 7 IXtjr 30 beim
Scbwe^erbaus. Die erfte Abteilung ging
über ein Sdjneefelb oon 35 km Dange,
bie groeite über ein foldfes non 20 km.
Die Pennftrede ging über Dringenberg»
Pütfcbelegg. Pefuftate ber 1. Kategorie:
1. patrouille Pr. 22, Regiment 17,
ffrührer Oberlt. 23 ernet, Seit 3.25.31;
2. Patrouille Pr. 16, Dp. 11/36, gütjrer
Oberlt. ©urtner, 3.40.41; 3. Patrouille
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rouille aut der Rennstrecke.

Pr. 1, Dp. 1/35, Rubrer Oberlt. ioaas,
3.44.28. 4. Patrouille Pr. 4, Dp.
IV/34, gübrer Oberlt. Pm+fcbi, 3.50.29.
2. Dategotie (20 km): 1. Patroui.Ie Pr.
5, Dp. III 36, gübrer Deutnant Pîatti
2.48.14; 2. Patrouille Pat. 28, fjübrer
Dorp. Debmann, 2.58.23; 3. Patrouille
Pr. 19, Peg. 16, Sübrer Deutnant
Debr, 3.00.04; 4. Patrouille Pr. 7,
Dp. IV/25, Rubrer Deutnant Perron,
3.03.22. 3m gangen karteten 20 pa=
trouilten in ber 1. unb 23 in ber 2.
Dategoric. Pad)mittags wurde beim
Stbtoe'äerbaus ein Sprungtauf organi»
fiert, bei bcm folgen'be brei als Sieger
berporgingen: 1. ^üfilier loans ffir.af,
2. Courier ©rogg, 3. Owfilier Ofrife

Plaurer. —

&rieg unb trieben.
2BobI bie fcbwerwiegenbfte Padjridjt

ber oergangenen 2Bod)e ift bie oom
P eïd) Iuf? ber beutfdjen Pegie»
rung, ben oerfcbärften Unter»
feebootstrieg mit allen Pt i t
t e I n gu beginnen. Sdjon im oergan»
genen Degember betrug bie Donnengabt
ber oerfentten Schiffe ber ©ntente einen
Siebentel ber ©efamtgabl alter feit
Driegsbeginn oerlornen. Doch bat bie
Sätigteit ber beutfcben Unterfeeflotte im
Degember bödjftens im Porbereitungs»
ftabium geftanben.

2tus ber Dentfdjrift, bie ber beutfd)e
Dangler an bie Peutralen gerietet bat,
gebt bie 2Irt ber Perfdiärfung beroor.
Demnach fott ein Pîeeresïorbon, ber
ungefähr oon ber boltänbifcben Düfte
in einem Vogen quer burd) bie Porbfee
bis gu ben 3rär=Oer 3nfeln, oon bort
bis 3ur fpanifdjen Düfte öftlid) Dap
fÇinifterre reicht, ausfdjtiefgtid) je 20
Seemeilen Preite an ber boltänbifcben
unb fpanifdfen Düfte, bie ©ntente oon
Porben abfdjliefeen. ©efpcrrt ift ferner
bas Piittelmeer, eine fpanifdje unb grie»
djifdje ^obeitsgone ausgenommen. Sür
ben fd)roei3erifcben Itebcrfeeimport bleibt
eingig ber fratxgöfifcbe toafen (Dette offen.
Peutrale Schiffe, bie biefe Sperrgebiete
befahren, tun bies auf eigene ©efabr.
Schiffe, bie unterwegs find, füllen, bis

gum 5." Februar gefcbont werben. Der
amcriîatxijcbe Paffagieroertebr foil nicht
geftört werben, wenn bie Sdjiffe fÇal»
moutf) als toafen benüben, einen befon»
Oers begeidfneten 2Beg nehmen unb be=

ftimmte P :g:id) nungsmafgr eg ein treffen,
wenn 'ferner nur e i n Dampfer wöcbent»
lieb: in jeber Picbtung gebt, ber Sonn»
tags in galmoutb einläuft unb am
aiîittwod) wieber ausfährt, unb wenn
2Imerita garantiert, bah er leine Pann»
ware führt.

So bie beutfebe Pote, bie "non einer
gleidflautenben ofterreid)i;d)en feïunbiert
wirb. 2Bas bie beutfdje Pegicrung oon
biefen Piafgnabmen erwartet, gebt un»
mittelbar aus ber P e b e Oes P e i d) s »

tanglers im toauptausfebuh bes
Peidjstages beroor. Padjbem er noch»
mais auf bie oerfdjiebenen ffrriebensnoten
unb bie 2Iblebnung burd) die- ©ntente
bingewiefen, 3iet)t er feine Sdjlüffe unb
führt aus:

„SBir tonnen nidjt über oie fSrriebens»
bebingungen ber ©ntente distutieren.
SBilfon bat bewiefen, baf? er bie 2Bieber=
berfteltung ber Drbnung wiinfdjt. Per»
fdfiebene feiner Siele beden fid) mit ben
beutfeben: ftfeeibeit ber Pteere; Pefeiti»
tigung bes Sgftems ber ©Ieicbgewid)ts»
potitit, ©Ieid)berecbtigung ber Pationen,
©runbfatg ber offenen Dür. Die ©cgner
aber haben ihre Pernidjtungsabfichten
Deutlid) ausqeforodjen."

„Durd) biefe ©ntxoidlung ift bie Çcage
bes U-Pootstrieges atut geworben.
3ebesmal, wenn bisher darüber bistu»
tiert würbe, war fie nicht- fprudfreif. ©s
hunbelt fid) um bie grage: Pringt uns
ber ll-Pootstrieg bem ^rieben unb bem
öiege näher ober nicht? P3enn ja, bann
foil er begonnen werben, bann ift bie
grage fprudfrcif. Itnb ber Pugenblid
ift wirtlich ba. Die 3at)I ber oerfüg»
baren Dampffdjiffe ift wefentlich erhöbt
worben. Dag/u ftellt bie fd)Ied)te ifflelt»
gefreibeernte ©nglanb febon beute oor
ernfte Sdjwierigteiten. Sßenn wir ben
51ampf beginnen, tonnen fie fid) bis
gut itnerträglichteit fteigern. lteberbi.es
berrfdjt eine grobe 3rrad)traumnot fo=
wobt in Staïien unb Çrantreid) als in
©nglanb. Sieben wir fdjliefelid) in Pe=
tracht,. baf) neben ber Vermehrung ber
2fusfid)ten eine Verminderung der ©e=
fahren eingetreten ift bant ber allge»
meinen politifcben unb mititärifef/en Dage.
2Bie Dinbenburg ausführte, fteben alte
fronten feft unb mit genügenden Pe=
feroen oerfeben."

Das wäre nun bas Programm bes
berühmten Sberlot >3oImes»2tutors ©o=

uan Dople, wie er es oor mehr als gebn
3at;ren in feiner pbantaftifeben ©rgäb»
lung oon ben acht U-Pooten, bie ©ng=
lanb in wenig Plothen burd) ben Sun»
ger gu einem nachteiligen ^rieben brad)»
ten, entmidelte. Seit Peginn Des U-
pootstrieges würben bie oerfd)iebenften
Sweifel über bie 2tusfid)ten eines ber»
artigen Unternehmens taut. Das 2tus»
fdjlaggebenbe bleibt bie englifd)e Pro»
oiantfrage. Ob nidjt wirt?d)<aftlid)e ©e=
fahr, die in ber- Pernathläffigung bet
Danbwirtfcbaft ban! ber P'obenoerbält»
niffe beftebt, bie längft notwendige
ïtgrarbemegung in ©nglanb atut matben
Dürfte? Pîôglidfcrweife würbe fie dies»
mal gu fpät ïommen, ba die -erfte 2Binter»
anfaat für die ©rnte nid)t bewertfteltigt
wurde, bie Somnxerfaat erft nach acht
Ptonaten oerfüabar würbe, Deutfcblanb
aber mit böd)ftens einem 'Piertefiahr
rechnet, um gu feinem Siel 3U gelangen.
Die Per3weiflung des britishen Plirger»
turns bei einer fommenben Pieberlagc
mühte fid) unfehlbar gegen den gritnb»
befibenben 2IbeI richten; bem Pürgertum
gu foülfe tänxe bas enterbte engtifebe
Polt, unb es würbe folgen, was f$frant=
reid), Deutfcblanb unb felbft Puhlanb
durchgeführt ober begonnen haben: Der
Sfu"3 bes ausfd)lieblid) abeligen ©runb»
befibes.

giir die Peutralen ift bie beutfdfe
Plodabe entweder eine für bie eigene
Poltsrerforgung gefäbStbe Pîahnabme,
wie für bie Sdyweig, ober eine grobe
Schädigung ihres 2tubenbanbels, wie für
die norbifçben ôolg» unb bie ameritani»
fdgen ©rglieferanten.

Plilitärifd) tätig war ber äuberfte
linte glüget ber Deutfdjen im Often.
Peibcrfeits ber 21a drangen ftürmenbe
Dolonnen über bie gefrorenen Sümpfe
oor, entriffen den Puffen eine Peibe ber
im 3anuar oerlorenen Stellungen, bran»
gen in bie ruffifd)en Sauptftellungen ein
unb brachten innert neun Sagen einige
Saufend ©efangene jurüd.

heftig wüten aud) Die totalen Dämpfe
an ber Ptofüaufront, wo Die Puffen meift
ergebnistos anlaufen. A.. F.
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à' Vom Skirennen sm Kurten: Pe

Vergangenen Sonntag fand unter
gtyßer Beteiligung seitens des Publi-
kums aus Nah und Fern am Gurten
däs Skirennen der 3. Division statt. Zur
Erledigung der Streckenläufe wurden
zwei Zeiten angesetzt. Die erste Abtei-
lung startete morgens 7 Uhr beim Ost-
signal Eurtenkulm und die letztere nahm
ihren Anlauf morgens 7 Uhr 3V beim
Schwesterhaus. Die erste Abteilung ging
über ein Schneefeld von 3b km Länge,
die zweite über ein solches von 20 km.
Die Rennstrecke ging über Längenberg-
Bütschelegg. Resultate der 1. Kategorie:
1. Patrouille Nr. 22, Regiment 17,
Führer Oberlt. Lernet, Zeit 3.25.31,-
2. Patrouille Nr. 16, Kp. 11/36, Führer
Oberlt. Eurtner, 3.40.41? 3. Patrouille
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rouille auf der kennzlrecke.

Nr. 1, Kp. 1/35, Führer Oberlt. Haas,
3.44.28. 4. Patrouille ?îr. 4, Kp.
IV/34, Führer Oberlt. Bmstchi, 3.50.29.
2. Kategorie (20 Km): 1. Patroui.le Nr.
5, Kp. 111-36, Führer Leutnant Matti
2.48.14: 2. Patrouille Bat. 28, Führer
Korp. Lehmann, 2.58.23: 3. Patrouille
Nr. 19, Reg. 16, Führer Leutnant
Kehr. 3.00.04: 4. Patrouille Nr. 7.
Kp. IV/25, Führer Leutnant Perron.
3.03.22. Im ganzen starteten 20 Pa-
trouillen in der 1. und 23 in der 2.
Kategorie. Nachmittags wurde beim
Schwe'zerhaus ein Sprunglauf organi-
siert, bei dem folgende drei als Sieger
hervorgingen: 1. Füsilier Hans Graf,
2. Fourier Grogg, 3. Füsilier Fritz
Maurer. ^

Krieg und Frieden.
Wohl die schwerwiegendste Nachricht

der vergangenen Woche ist die vom
Beschluß der deutschen Regie-
rung, den verschärften Unter-
seebootskrieg mit allen Mit-
teln zu beginnen. Schon im vergan-
genen Dezember betrug die Tonnenzahl
der versenkten Schiffe der Entente einen
Siebentel der Gesamtzahl aller seit
Kriegsbeginn Verlornen. Doch hat die
Tätigkeit der deutschen Unterseeflotte im
Dezember höchstens im Vorbereitungs-
stadium gestanden.

Aus der Denkschrift, die der deutsche
Kanzler an die Neutralen gerichtet hat,
geht die Art der Verschärfung hervor.
Demnach soll ein Meereskordon, der
ungefähr von der holländischen Küste
in einem Bogen quer durch die Nordsee
bis zu den Fär-Oer Inseln, von dort
bis zur spanischen Küste östlich Kap
Finisterre reicht, ausschließlich je 20
Seemeilen Breite an der holländischen
und spanischen Küste, die Entente von
Norden abschließen. Gesperrt ist ferner
das Mittelmeer, eine spanische und grie-
chische Hoheitszone ausgenommen. Für
den schweizerischen Ueberseeimport bleibt
einzig der französische Hafen Cette offen.
Neutrale Schiffe, die diese Sperrgebiete
befahren, tun dies auf eigene Gefabr.
Schiffe, die unterwegs sind, sollen, bis

zum 5/ Februar geschont werden. Der
amerikanische Passagierverkehr soll nicht
gestört werden, wenn die Schiffe Fal-
mouth als Hafen benützen, einen beson-
ders bezeichneten Weg nehmen und be-
stimmte Bezeichnungsmaßregeln treffen,
wenn -ferner nur e i n Dampfer wöchent-
lich in jeder Richtung geht, der Sonn-
tags in Falmouth einläuft und am
Mittwoch wieder ausfährt, und wenn
Amerika garantiert, daß er keine Bann-
ware führt.

So die deutsche Note, die von einer
gleichlautenden österreichischen sekundiert
wird. Was die deutsche Regierung von
diesen Maßnahmen erwartet, geht un-
mittelbar aus der Rede des Reichs-
kanzlers im Hauptausschuß des
Reichstages hervor. Nachdem er noch-
mals auf die verschiedenen Friedensnoten
und die Ablehnung durch die Entente
hingewiesen, zieht er seine Schlüsse und
führt aus:

,,Wir können nicht über die Friedens-
bedingungen der Entente diskutieren.
Wilson hat bewiesen, daß er die Wieder-
Herstellung der Ordnung wünscht. Ver-
schiedene seiner Ziele decken sich mit den
deutschen: Freiheit der Meere: Beseiti-
tigung des Systems der Gleichgewichts-
Politik, Gleichberechtigung der Nationen,
Grundsatz der offenen Tür. Die Gegner
aber haben ihre Vernichtungsabsichten
deutlich ausgesprochen.'

„Durch diese Entwicklung ist die Frage
des 11-Bootskrieges akut geworden.
Jedesmal, wenn bisher darüber disku-
tiert wurde, war sie nicht spruchreif. Es
handelt sich um die Frage: Bringt uns
der 11-Bootskrieg dem Frieden und dem
^iege näher oder nicht? Wenn ja, dann
soll er begonnen werden, dann ist die
Frage spruchreif, lind der Augenblick
ist Wirklich da. Die Zahl der verfüg-
baren Kampfschiffe ist wesentlich erhöht
worden. Dazu stellt die schlechte Welt-
getreideernte England schon heute vor
ernste Schwierigkeiten. Wenn wir den
Kampf beginnen, können sie sich bis
zur Ilnerträglichkeit steigern. Ileberdies
herrscht eine große Frachtraumnot so-
wohl in Ftalien und Frankreich als in
England. Ziehen wir schließlich in Be-
tracht, daß neben der Vermehrung der
Aussichten eine Verminderung der Ge-
fahren eingetreten ist dank der allge-
meinen politischen und militärischen Lage.
Wie Hindenburg ausführte, stehen alle
Fronten fest und mit genügenden Re-
serven versehen."

Das wäre nun das Programm des
berühmten Sherlok Holmes-Autors Co-
nan Doyle, wie er es vor mehr als zehn
Jahren in seiner phantastischen Erzäh-
lung von den acht 11-Booten, die Eng-
land in wenig Wochen durch den Hun-
ger zu einem nachteiligen Frieden brach-
ten, entwickelte. Seit Beginn des 11-

Bootskcieges wurden die verschiedensten
Zweifel über die Aussichten eines der-
artigen Unternehmens laut. Das Aus-
schlaggebende bleibt die englische Pro-
viantfrage. Ob nicht wirtschaftliche Ee-
fahr, die in der Vernachlässigung der
Landwirtschaft dank der Bodenverhält-
nisse besteht, die längst notwendige
Agrarbewegung in England akut machen
dürfte? Möglichermeise würde sie dies-
mal zu spät kommen, da die erste Winter-
ansaat für die Ernte nicht bewerkstelligt
wurde, die Sommersaat erst nach acht
Monaten verfüahar würde, Deutschland
aber mit höchstens einem 'Vierteljahr
rechnet, um zu seinem Ziel zu gelangen.
Die Verzweiflung des britischen Bürger-
tums bei einer kommenden Niederlage
müßte sich unfehlbar gegen den gründ-
besitzenden Adel richten: dem Bürgertum
zu Hülfe käme das enterbte englische
Volk, und es würde folgen, was Frank-
reich, Deutschland und selbst Nußland
durchgeführt oder begonnen haben: Der
Stu-z des ausschließlich adeligen Grund-
besitzes.

Für die Neutralen ist die deutsche
Blockade entweder eine für die eigene
Volksrersorgung gefährl iche Maßnahme,
wie für die Schweiz, oder eine große
Schädigung ihres Außenhandels, wie für
die nordischen Holz- und die amerikani-
schen Erzlieferanten.

Militärisch tätig war der äußerste
linke Flügel der Deutschen im Osten.
Beiderseits der Aa drangen stürmende
Kolonnen über die gefrorenen Sümpfe
vor. entrissen den Russen eine Reihe der
im Januar verlorenen Stellungen, dran-
gen in die russischen Hauptstellungen ein
und brachten innert neun Tagen einige
Tausend Gefangene zurück.

Heftig wüten auch die lokalen Kämpfe
an der Moldaufront, wo oie Russen meist
ergebnislos anlaufen. J-. IL
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